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1GRUNDBEGRIFFE DER
TIEFENPSYCHOLOGISCHEN
NEUROSENLEHRE

Am Ende dieser Lektion sollten Sie die Grundbegriffe der beschriebenen Ansätze kennen:
Tiefenpsychologie, Gesprächstherapie, Systemische Therapie, Supervision und Balint-Arbeit

Als Einstieg in die psychoanalytische Neurosentheorie geben wir einen kurzen Überblick über
einige ihrer Grundannahmen und Konstrukte. Zu diesen gehört:

• die Vorstellung des Unbewussten, wobei der größte Teil der Seelentätigkeit unbewusst
erfolgt,

• das Konzept der drei Instanzen der Persönlichkeit: Es, Ich und Über-Ich,

• die Annahme der Neurose als Ausdruck eines unbewussten Konfliktes, dessen Ursprung in
der frühen Kindheit liegt und der im Erwachsenenalter reaktiviert wird.

Im psychoanalytischen Modell entwickeln sich die psychischen Strukturen von Es, Ich und Über-
Ich in einem konflikthaften Prozess, der überwiegend in den ersten drei Lebensjahren stattfindet.
Dieses Konstrukt des konflikthaften Geschehens mit den daraus erwachsenden Störungen hat sich
jedoch als unzureichend erwiesen, da die strukturelle Ich-Schwäche oder Ich-Störung sich damit
nur bedingt erklären lässt. Das psychoanalytische Modell wurde durch weitere Forschungen
und Theoriemodelle ergänzt. Die frühe Mutter-Kind-Beziehung wurde in den Mittelpunkt der
Betrachtungen gestellt, insbesondere durch folgende Konzepte:

• die psychoanalytische Objektbeziehungstheorie,

• die psychoanalytische Selbstpsychologie

• und das Bindungskonzept

Die Entstehung neurotischer Störungen wird über das Konfliktmodell hinaus mit drei weiteren
Modellen der Symptombildung erklärt, die in vielen Fällen nicht voneinander abzugrenzen sind,
sondern vielmehr ineinander greifen.

Die vier gängigen Modelle der Symptombildung sind:

1. das Modell des reaktualisierten Konfliktes = Konfliktmodell
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